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Die Unfallversicherung nach der* Bestimmungen
der Reichsversicherungsordnung .

L. Der Unfallversicherung neu oder erst in vollem
Umfange unterstellte Betriebe .

Verschiedene Betriebe und Tätigkeiten sind
neu oder erst in vollem Umfange der reichsgcsetz-
Uchen Unfallversicherung unterstellt worden .
Es sind dies :

1 . Apotheken ,
2. Gerbereibetriebe.
3 . Gewerbebetriebe , in denen

3 ) Bau - und
b) Tekorateurarbeiten

ausgeführt werden ,
4 . Steinzerlleinerungsbetriebe ,
5 . Betriebe von Badeanstalten,
6 . gewerbsmäßige Binnenfischerei-, Fischzucht-, Teich-

Wirtschafts- und Eisgewinnungsbetciebe,
7 . das Halten von Fahrzeugen auf Binnengewässern,
8 . gewerbsmäßige Fahr -, Reittier- und Stallhaltungs -

betriebe ,
d . das Hatten von anderen Fahrzeugen als Wasser -

) fahrzeugcn, wenn sie du.rch elementare oder tierische
Kraft bewegt werden ,

lO . das Halten von Reittieren,
! l . s ) Betriebe, zur Beförderung von Personen oder

Gütern ,
b ) Hoh ''" llungsbetriebe,
a ) Betr .cde zur Behandlung und Handhabung

der Ware,
wenn sie mit einem kaufmännischen Unternehmen
verbunden sind, das über den Umfang des Klein¬
betriebs hinausgeht .

Schon bisher unterlagen Apothekenbetriebe der
Unfallversicherung , wenn in ihnen mehr als zehn Personen
beschäftigt oder Motoren verwendet wurden oder mit ihnen
eine umfangreiche Lagertätigkeit Verbunden war . Nach der
Reichsversicherungsordnung sind sämtliche Apotheken ohne
Rücksicht aus Art und Umfang versicherungs -
P s l i ck t i g .

Das gleiche gilt von den Gerbereien und Bade¬
anstalten , die jetzt in vollem Umfang , ohne Rück¬
sicht au ? die Zahl der in ihnen beschäftigten Arbeiter oder
die Verwendung von Motoren der Versicherung unterliegen.

Tie Einbeziehung dieser Betriebe ohne Rücksicht aus die
Zahl der darin beschäftigten Personen in die Unsallvcrsicher -
nng ist erfolgt wegen der in ihnen bestehenden großen Ge¬
fahr des Ausgleitens auf schlüpfrigem Boden.

Hinsichtlich der Gewerbebetriebe , in denen
Tiefbau arbeiten ausgef -ührt werden , ist der
Umfang der versicherten Tätigkeit durch die Reichsversicher -

Lk -chts halb zu tun ist edler Geister Art .
lvieland .

3 t '
Roman von Erika Riedberg.

Nackdruck verboten.
Zn .Hause staub ihr Frühstück auf dem Tisch .
Tie Mutter saß am Fenster und stichelte an einer Taille ,

die sie für Ruth modernisierte.
Sie überschwemmte sie sofort mit Fragen , und als sie

sie endlich herausgebracht hatte, Konsul Brückner sei dage¬
wesen , war sie ganz glücklich und ließ nur zum Schluß
noch einige Vorwürfe über den abgesagten Ausritt nieder-
Prassctn.

„Nun Hab ich da nicht recht ?" fragte sie am Ende
einer längerer«. Auseinandersetzung.

Rutb war innerlich zerquält, den Worten kaum ge¬
folgt . Einmal schien es , als wollte sie , ihr Butterbrot in
der Hand, aufstehen und fortgehen . — aber dann blieb sie
doch sitzen, trank ihren Kakao aus und mußte die Kunst
der alten Frau bewundern, die ans einer verbrauchten Taille
eine neue elegante , mit Spitzen garnierte geschaffen hatte.

„Antworte mir doch mal ! Von Guido hast du noch
nichts gesagt/' drängte Frau von Ernhcim.

„Ja , Mutter , was soll ich denn sagen ? Es geht ihm
gut . Er wird Wohl bald mal vorsprechen .

"
Tie alte Frau schüttelte den Kops. Nichts erfuhr man

und Lebte und plagte sich doch nur für die Kinder.
, ,Bist du schon fertig ?"

„Ja , Mutter ! Ich nehme das Geschirr gleich mit hinaus -
"

„ Jawohl ! Line ist zum Schlachter . Uebrigens, du
mußt mehr essen . Du wirst viel zu mager. Aufs Pferd
Paßt du wohl so , aber nicht in den Salon . Ausgcschmtten
kannst du bald gicht mehr gehen ."

Ruth versprach auch das . Und dann stand sie in der
kleinen Küche und griff mit einer unsäglich müden Gebärde
in ihr Haar — und ging in ihr eigenes e^ zes Zimmer,
um das Rettkleid abzulegen .

Gott
^ sei Tank ! Bald riß die Reisesaison die Gesell¬

schaftskreise auseinander — und sie konnte einmal ausruhen .
Eberhard Hossner schloß die Tür zu seinem kleinen , kah¬

len Atelier hinter sich zu.

Dienstag , den 31 . Zannar ISIS .

ungsordnnng nicht unwesentlich erweitert worden . Tenn
bisher waren bei an sich nicht Versicherungspflichtigen Ge¬
werbebetrieben , in denen nebenbei Tiefbauarbeiter: ausgeführt
wurden, nur die eigentlichen Tiefbauarbeiten versichert, wäh¬
rend jetzt in gleicher Weise wie schon früher bei Hochbau-
arbeiten der gesamte Gewerbebetrieb versichert
ist, sobald in ihm gewerbliche Tiefbauarbeiten nicht nur ge¬
legentlich ausgeführt werden .

Hiernach ist z. B . der Betrieb eines Klempners, der
neben seinem Werkstattbetriebe die Anlage einer Rohrleit¬
ung in einer Straße oder auf einem Hofe, also eine Ties-
bauarbeit , aussührt , in vollem Umfang, d . h . insbesondere
auch mit den Wekkstattsarbeiten, versicherungspslichtig .

Dasselbe gilt für Gewerbebetriebe , in denen De kora -
teurarbeitcn (Anbringen von Gardinen , Bildern , Vor¬
hängen usw. ) ausgesührt werden .

Solche Betriebe sind mit nicht unerheblicher Unfallge -
fahr verbunden. Tie Gefahren, welchen die in solchen Be¬
trieben beschäftigten Personen ausgesetzt sind, sind nicht ge-
bei kommt nicht nur die Gefahr durch Fall von Leitern
ringer , als die Gefahren des Fensterputzergewerbes . Ta¬
in Betracht, sondern auch die Gefahr beim , Einschlagen von
Nägeln, Abspringen des Hammers, Steinbohrers und der¬
gleichen.

Neu sind ferner der Versicherung unterstellt das Hal¬
ten von Fahrzeugen auf Binnengewässern ,
und zwar ohne Rücksichr aus die verwendete Triebkraft, so¬
wie das Halten von anderen als Wasserfahr¬
zeugen , wenn sie durch elementare oder tierische Kraft
bewegt werden , ferner das Halten von Reittieren .

Es sind somit jetzt nicht nur die Tätigkeiten im In¬
teresse der zu gewerblichen Zwecken gehaltenen, sondern
auch der zu Privat - , Luxus- oder wissenschaftlichen Zwek -
ken verwendeten Fahrzeuge und Reittiere ver¬
sichert, z . B . des Kutschfuhrwerks oder der Kraftfahrzeuge,
die lediglich zum persönlichen Gebrauche von Privatpersonen
oder Kauflcuten, für ihren Beruf von Beamten oder Aerzten
gehalten werden , selbstverständlich aber immer nur , soweit
dabei Arbeiter oder sonst zu versichernde Personen beschäftigt
sind . Dabei ist zu beachten , daß die Versicherung bei allen
Wasserfahrzeugen auf Binnengewässern ohne Unterschied ihrer
Art Platz greift, während dies bei Land- und Luftfahrzeugen
nur daun der -Fall ist , wenn sie durch elementare oder
tierische Kraft bewegt werden . Voraussetzung der Versicher -
ungspslicht bei alten diesen Tätigkeiten ist aber , daß das
Fahrzeug oder das Reittier nicht bloß zu einem ganz vor¬
übergehenden Zwecke gehalten wird.

Unversichert bleibt das Halten von durch menschliche
Kraft bewegten Fahrzeugen (Kinderwagen, Handkarren,
Fahrrad ern) . -

Gleichfalls neu versichert ist der gewerbsmäßige Fähr¬
betrieb,

'
d . h . das Einfahren fremder Pferde, sowie der

gewerbsmäßig« Reittier - und Stallhattu ngsbe -
trieb . Hierher gehören namentlich die Betriebe von Reit-,

Langsam stieg er die vielen steilen Stufen hinunter bis
zur Tür des Hinterhauses und ging über den engen Hos
hinaus wuf die Straße . . . .

Er hatte einen weiten Weg vor , ich zu « rdome Feurcuv
hübscher Wohnung im guten Stadtteil .

Er hätte ihn mit geschlossenen Augen gesunden , w un¬
zählige Male war er ihn gegangen — heute vorwärts stür¬
zend in Heller Begeisterung, eine neue Idee , irgendeinen
Erfolg glühend in Herz und Sinn tragend — morgen nieder¬
geschlagen, der Verzweiflung nahe über ein Mißlingen , rm
Verzagen am Können — immer aber hatte er kaum erwarten
können , erst dort bei ihr zu sein, die stets Zeit und Ver¬
ständnis für ihn hatte. .

Jetzt ging er langsam, mißmutig, « ie gab ern tternc ^
Fest — andere, fremde Menschen waren da — er zollte da¬
bei snn — er, mit den schweren Gedanken im Kopf und
Gemüt. . ^ ,

Er hatte gcgrübelt, wie er die Einladung , vielmehr
dieses Befohlcnsein umgehen könne : krank werden ? Arbeit
vorschützen? Sie würde nichts glauben — empört sein und
mit Recht — - denn was verdankte er ihr nicht !

Er sah nicht das Menschengewimmel um sich . Mecha¬
nisch boa er aus oder ließ sich vom Strome treiben.

Als ein Einsamer schritt er durch das Gewühl.
Nur unentwegt die stille Begleiterin, die Erinnerung

an die jüngste Vergangenheit, neben sich.
Ter erste Tag in Berlin ! Wie erlebte er ihn ^ so hun¬

dertmal wieder ! Wie er ohne Ueberlegung nach Sidonies
Wohnung gestürzt und natürlich vor die verschlossene Tür
gekommen war.

Wie er dann mit dem Bescheid der Hauswirtin : „Tat
Fräulein is um diese Zeit bei eenen von ihre Professors —"
dir Treppe hinnnterstolperte, ein Auto anrief und zu Hoch -
auf raste , als hänge von der Verzögerung einer halben
Stunde die Seligkeit ab .

Und dann stand er wirklich vor de . .i Manne , in dessen
Hand er sich mit Leib und Seele geben wollte .

Scharf flogen die Hellen, klugen Wlgcn über seine Ge¬
stalt, hefteten sich auf sein Antlch — und — Eberhards
Herz klopfte hämmernd - - schienen einen Schimmer von
Wohlwollen cnizunehmen .

„Erdmuthe Wüld hat mir von di - gesagt . Außerdem - -
du . bist Anna Feldners Sohn als Kinder haben wir,
deine Muttermund ich, zusammen gespielt — das ist ein
seltsamer Kitt.

" Wieder ruhten dis machtvollen Augen aus
Eberhard.

SV. Jahrg .

Renn- und Fahrbahnen , von Reit- und Fahrschulen, sowie
die sogenannten Tattersalls und Hippodrome, d . h. Betriebe,
in welchen innerhalb eines umfriedeten Raumes eine An¬
zahl von Reittieren zu Umritten vermietet wird , ferner die
Zirkusbetriebe, soweit es sich bei ihnen um die Wartung
und Pflege der Reittiere oder um sonstige Arbeiten der Stall¬
haltung handelt : außerdem die Pensionsstall- und die mit
erheblicher Unfallgefahr verknüpften Vieheinstellungsbetriebe.
Tie Einstellung von Vieh durch einen Viehhändler in eigener
Stallung gehört -nicht zum Vieheinstellungsbetriebe, sie unter-
sällt aber als Betrieb zur Behandlung und Handhabung
der Ware der Versicherungspflicht.

Zu vielen Schwierigkeiten und Unzuträg¬
lichkeiten hat in der bisherigen Praxis geführt
die Vorschrift des Gewerbeunfallvcrsicherungsgesetzes , nach wel¬
cher alle Arbeiter, Angestellten und Betriebsbeamten gegen
die Folgen der in dem Betriebe sich ereignenden Unfälle
versichert sind, wenn sie in solchen zur Lagerung oder
Beförderung von Gütern dienenden Betrie¬
ben beschäftigt werden , die mit einem Handelsgewerbe ver¬
bunden sind, dessen Inhaber im Handelsregister eingetragen
sieht.

Zahlreiche Betriebe, namentlich Kohlen -, Holz-, Eis -,
Bier- und ähnliche Handlungsgeschäste , die im Verhältnis
zum Gesamtumsatz einen recht bedeutenden Lagerungs- oder
Beförderungsbetrieb umfassen und eine hohe Unsallgefahr
bieten , sind von der Eintragung in das Handelsregister mei¬
stens ausgeschlossen, weil die gesetzlichen Erfordernisse (hö¬
herer Umsatz, kaufmännische Einrichtung und dergleichen ) nicht
oder nicht in genügendem Maße vorliegen , denn nach dem
Handelsgesetzbuch gellen die Vorschriften über die Eintragung
kaufmännischer Firmen im Handelsregister nicht für Hand¬
werker sowie nicht für Personen, deren Gewerbebetrieb nicht
über den Umfang des Kleingewerbes hinausgeht : sie unter¬
liegen deshalb nicht der Unfallversicherung. Ebenso schloß
das Erfordernis der Eintragung im Handelsregister die häu¬
fig mit umfangreichen Lagern verbundenen Betriebe der
Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften von der Unfall¬
versicherung aus, weil diese Betriebe nicht in das Handels¬
register , sondern in das Genossenschaftsregister eingetragen
werden , das Eenossenschaftsregister aber dem Handelsregister
gesetzlich nicht gleichgestellt ist.

Weiter hat der Begriff „L a g e r u n g s be t r i e b"
oft zu Zweifeln Anlaß gegeben, namentlich aus dem Ge¬
biete des Detailhandels . Große Unklarheit herrschte
iiLbesondere hinsichtlich der Frage , in welchem Umfange
die Tetailgeschäste versicherungspslichtig seien, wann mit dem
Geschäfte ein Lagerungs- oder Beförderungsbetrieb verbun¬
den sei oder nicht, welche Verrichtungen bei der großen Ver¬
schiedenheit iu den Verhältnissen der in Frage kommenden
Betriebe als Lagerungsarbeiten anzusehen seien oder nicht,
welche Gehälter und Löhne zur Berechnung der an die Bc-
rufsgcnossenschast abzittührcnden Versichcrungsbe träge nach-
zuweisen seien oder nicht, u . a . Weil nicht das Handels-

„Tu gleichst ihr in keinem Zuge — vielleicht ist das
gut für dich — denn Leichtes erwartet dich nicht — und
mein kleines Mühmcheu liebte Spiel und Lachen . Uebri
gens wenn du magst, kannst du „ Onkel" zu mir sagen ."

Er ging zu einem Tisch, setzte sich in einen schweren
Ledersessel und wies Ms den Platz sich gegenüber .

„Erdmuthe hat mir einiges von deinen Arbeiten gebracht ,
gebracht . Hast du Neues? So zeig' her !"

Stille herrschte . Nur leise knisterten die Blätter . Manch
mal schneller, manchmal langsam, wie zögernd aus der Hand
gelegt .

Und dann — bei demselben Blatt , das auch Sidonie
fast wie im Schreck angestarrt hatte, hielt er inne.

Lange, lange blickte er darauf nieder.
Eberhard litt es auf seinem Stuhl nicht mehr . Er

sprang auf, das rasende Herzllopfe» dröhnte ihm im Kopf
Er stellte sich an das Fenster und starrte hinaus , ohne etwas
wahrzunehmen. Herrgott, so mußte einem vor der Hin¬
richtung zumute sein !

Endlich rref ihn Hochaufs Stimme . Sie klang gütig
— beinahe ein wenig ergriffen.

„Komm mal '
her !"

Eberhard war mit zwei Schritten neben ihm . Ter Pro¬
fessor schob die letzten Blätter achtlos zusammen .

„Mehr brauchte ich nicht zu sehen."
Er legte dM Hand auf den oberen Entwurf .
„Wenn dir einmal später, viel später, nach vieler Mühe

und Arbeit, nach rastlosem Lernen und mancherlei Ent¬
täuschung , nach himmelanstürmendemJubel und meerestiesem
Gram dies hier gelungen ist — dann, mein Junge , will ich
mich freuen , daß du mein Schüler gewesen bist.

Hast du den Mut ? den Willen ? Denn wisse , ohne
die eben von mir aufgczählten Kämpfe geht es nicht ab
— sonst fanget ! wir lieber gar nicht an —"

„Onkel !"
Es war ein ersw - tterrrdec Klang in dem Ruf . Erlösung,

Jubel , "«er sich noch nicht hervorwagt, noch nicht glauben
kann , Dar . und inbrünstige Gelöbnisse .

Er halt « ! > Hände des Meisters ergriffen und sie
an sich gerissen und unsinnige Worte gestammelt .

Und Peter Hochauf hatte voll Rührung und Zuversicht
gedacht „Ter wird !"

(Fortsetzung folgt .)

!.



gewerbe als solches, sondern nur der mit ihm verbundene
Lagerungsbetrieb versichert war, zerfiel es in einen ver¬
sicherten und in einen nichtversicherten Teil , bei einer sol¬
chen Trennung der versicherten Lagerarbeiten von der un¬
versicherten Verkaufstätigkeit war es aber , da jedes kauf¬
männische Geschäft eine Wirtschaftseinheit darstellt, in der
eine solche Trennung nicht durchführbar ist , für die Unter¬
nehmer sehr schwierig , der iHerufsgenossenschast zutreffende
Gehalts- und Lohnnachweisungcn einzureichen , die Angestell¬
ten mußten fortwährend zwischen versicherten und unver¬
sicherten Tätigkeiten wechseln, und es war schwierig zu ent¬
scheiden, ob bei dem Vorliegen eines Unfalls eine entschä-
- iguugspflichtige Tätigkeit vorlag oder nicht .

Mit dieser Rechtslage waren weite Kreise der Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer unzufrieden, und sie gab ihnen
Anlaß zu Klagen und Abänderungsvorschlä -
gen . Ter Gesetzgeber hat anerkannt, daß die handelsge¬
richtliche Eintragung des Unternehmers als Vorbedingung
für die Versicherung unzweckmäßig und die Trennung der
versicherten und unversicherten Tätigkeiten in Handelsbetrie¬
ben ein Uebelsiand ist, und hat deshalb statt „Handcls -

gewerbe . dessen Inhaber im Handelsregister
eingetragen steht " gesetzt „kaufmännische Unter¬
nehmen " und „Betriebe , die der Behandlung
und Handhabung der Ware dienen " statt „La¬

ge r u ng sb e t r ie be" . Hierdurch sind die hervorgetretenen
Mängel des bisherigen Rechtszuslandes im allgemeinen be¬
seitigt .

Betriebe zur Beförderung von Personen
oder Gütern , sowie Holzfäll ungsbejriebc sind
hiernach nicht mehr wie früher nur in Verbindung mit einem
Handelsgewcrbe , dessen Inhaber im Handelsregister einge¬
tragen ist, versicherungspslichtig , sie unterliegen in Zukunft
der Unfallversicherung , wenn sie mit einem über den Um¬
fang des Kleinbetriebs hinausgehenden kaufmännischen Un¬
ternehmen verbunden sind .

Bei den Besörderungsbetrieben ist es belanglos, ob und
welche Transportmittel bei der Beförderung benutzt werden .
Es unterliegen also auch Betriebe der Versicherung , in wel¬
chen die Beförderung mittels Handkarren oder durch Tragen
statlsindet. Zu solchen Besörderungsbetrieben gehören unter
anderem kaufmännische Unternehmungen, in welchen lediglich
der Kutscher zur Beförderung des Geschäftsinhabers oder
eines Angestellten für Geschäftszwecke beschäftigt wird, ferner
Zeitimgsspediiionen, Tepeschenbureaus, Betriebe der sogenann¬
ten Blessengerboy-Jnstitnte , Tienstmannsinstitute und ähn¬
liche Unternehmungen.

Dadurch , daß die Versicherung der früheren
„L a g e r u n g s b e t r i e b e" wesentlich umgestaltet worden ist ,
daß nicht mehr wie früher derartige Betriebe nur hinsichtlich
der eigentlichen Lagerungsarbeiten und nur unter der Vor¬
aussetzung versichert sind , daß sie mit einem Handelsge¬
wcrbe verbunden waren, dessen Inhaber im Handelsregister
eingetragen war, sondern daß in Zukunft alle Betriebe
zur Handhabung und Behandlung der Ware
versichert sind , sofern sie mit einem über den Umfang
des Kleinbetriebs hinausgehenden kaufmännischen Unterneh¬
men verbunden sind, wird die Versichernngspslicht ausge¬
dehnt auf eine Reihe von Tätigkeiten, die bisher der Ver-

sicherungspslicht nichl untersielen. Tenn der neue Begriff
„Handhabung und Behandlung der Ware" umfaßt erstens
die eigentlichen Lagerungsarbeiten , wie :

Aus- und Abladen und Hineinschafsen der Ware in die
Geschäftsräume, Aus-, Ein- und Umpacken, Umsüllen, Aus - ,
füllen des Handlangers , Sortieren , Vermessen und Aus¬
zeichnen der Ware, Handhabung der Ware bei der Be¬
standsaufnahme, Beförderung der Ware aus einem Ge¬
schäftsraum in den anderen, Behandlung der Ware, um
sie in verkausssähigen Zustand zu versetzen und darin zu
erhalten, sowie die Instandhaltung der Warenräume.

Tazu gehören aber zweitens auch Verrichtungen ,
die dem technischen Teile des Betriebsange¬
hören , sich von der Lagerungstätigkeit äußerlich meist nicht
wesentlich unterscheiden , aber zu der bisher unversicherten
Verkaufstätigkeit in näherer Beziehung stehen, wie :

das Herbeiholen der Ware aus dem Hand- oder sonstigen
Lager, das Verlegen und Vorzeigen der Ware zum Zwecke
des Verkaufs, das Umgehen mit der Ware während der
Verkaufsverhandlungen, das Abmcssen, Abwiegen , Ver¬
packen oder Bereitstellen der Ware zum Zwecke des Ver¬
packens, der Uebergabe der Ware an die Käufer und das
Zurücklegen der unverkauften oder nicht passenden Ware

in das Lager usw.
Tie UnfaNgesahr ist erfahrungsgemäß bei diesen Ver¬

richtungen nicht als ausgeschlossen anzusehrn.
Unversichert bleiben auch jetzt noch die dem Handel

dienenden Tätigkeiten, die mit der eigentlichen Behandlung
nnd Handhabung der Ware nichts zu tun haben . Tahin
gehören beispielsweise die Arbeiten im Kontor und
in der Kasse und die R e i s e t äti g ke i t.

Der Kreis der versicherten Betriebe ist dadurch , daß
der Inhaber des Betriebs nicht mehr im Handelsregister
eingetragen sein muß, nicht unerheblich erweitert worden ,

.ferner sind dadurch , daß der Begriff „ .Handelsgewerbe " durch
„kaufmännisches Unternehmen" ersetzt ist, versicherungspflich¬
tig geworden bisher versicherungsfreie Betriebe, die zwar
nicht

'
zu den eigentlichen handelsgewerblichen Betrieben ge¬

hören. ihrer Natur nach aber ihnen nahestehen . Tahin ge¬
hören die Genossenschaften des Reichsgesetzes vom 1 . Mai
1889 , nämlich Produktiv-, Absatzgenossenschaften, Magazin -
Vereine, Konsumvereine , Vereine zur Beschaffung von (öe-

genständen des landwirtschaftlichen und gewerblichen Be¬
triebs usw.

Damit aber nicht durch diese neuen Vorschriften auch
kleinste Betriebe mit ganz unerheblicher Unfallgefahr von
der Versicherung erfaßt werden , hat die Reichsvcrjicherungs-
ordnung vorgesehen, daß Betriebe zur Behandlung und
Handhabung der Ware nicht versicherungspslichtig
sind dann , wenn das kaufmännische Unternehmen, mit dem
sie verbanden sind, über den Umfang des Kleinbetriebs
nicht hinausgcht.

Tas Reichsversicherungsamt hat zu chestimmen, welche
kaufmännischen Unternehmungen als Kleinbe¬
triebe der Unfallversicherung nicht unterliegen. Demge¬
mäß hat es beschlossen , daß alle diejenigen kaufmännischen
Unternehmungen als Kleinbetriebe zu gelten haben , in wel¬
chen die Tätigkeit der von dem Unternehmer beschäftigten
Personen im ganzen jährlich nicht mindestens dreihundert volle
Arbeitstage (Tagesleistungen) ergibt. Bei Berechnung der
Arbeitstage wird die Tätigkeit der gewerblichen Arbeiter
(Hausdiener, Arbeiter, Packer, Markchelfer , Laufburschen , Kut¬
scher und der mit ähnlichen Arbeiten beschäftigten Perso¬
nen) voll , die Tätigkeit der kaufmännischen Angestellten (Ver¬
käufer, Verkäuferinnen u . a . , nicht aber Kassierer , Buch¬
halter , Korrespondenten , lediglich für das Kontor und die
Kasse tätige Personen) nur zur Hälfte angerechnet .

Es ist also beispielsweise ein Betrieb versichenmgspftich -
tig, der Hausdiener usw . 100 Tage und kaufmännische An-

400
gestellte 400 Tage im Jahre (100 - s- — 300 Tage)

2

beschäftigt , während ein Betrieb, in welchem Hausdiener usw .
100 Tage und kaufmännische Angestellte 300 Tage (100

3v0
- ch — - — 250 Tage) beschäftigt werden , von der Ver-

sichernng befreit bleibt .
Werden Arbeitskräfte zum Teil als Hausdiener usw . ,

zum Teil als kaufmännische Angestellte verwendet , so ist ihre
Tätigkeit im elfteren Falle voll , im letzteren nur zur Hälfte
in Änsatz zu bringen. Versichert ist also beispielsweise ein
Betrieb dann, wenn in ihm zwei Personen in der Weise be¬
schäftigt werden , daß die eine 100 Tage als Hausdiener usw.
und 80 Tage als kaufmännischer Angestellter, die andere 60
Tage als Hausdiener usw . und 240 Tage als kaufmännischer

80 240

Angestellter tätig ist (100 - -s- 60 -s- - — 320
2 2

Tage) .
Ter Ge ;chä >Ls !iihaber und seine Ehefrau zählen nicht

mit, wohl aber sonstige im Geschäft tätige Familienmit¬
glieder .

Jcdrs Warengeschäft ist somit von jetzt ab anmeldepflich¬
tig, sobald 1 gewerblicher Angestellter oder 2 kaufmännische
Angestellte in demselben dauernd das ganze Jahr hindurch
beschäftigt werden . ckkL.

Württembergischer Landtag .
Sitzung vom 18. Januar .

Zur Generaldebatte zum Etat sprach heute zu¬
erst Abg . Baumann (TP .) . Er begrüßt die Absicht, einen
Ausgleichssonds zur stärkeren Schuldentilgung zu schaffen,
widersprach aber dem Plan , die Sparkassen zur Anlegung
ihrer Gelder in Staatspapiercn zu zwingen . Erfreulich sei
das Versprechen des Finanzministers , die Denkschrift über
die Fortführung der Steuerreform baldigst vorzuletzen . Er
möchte den Minister fragen, wieweit die Studien über die
Elektrisierung der Eisenbahnen gediehen seien.
In der Frage der Beseitigung der Kreisregrerungen stehe
seine Partei auf dem früheren Standpunkt . Was über das
Ausscheiden des früheren Ministers des Innern gesprochen
sei, habe durch die Erklärungen des Ministerpräsidenten sein
Ende gesunden . Von dem neuen Minister des Innern
glaube er , daß er die Bahnen seines Vorgängers betreten
werde , und von dem neuen Kultusminister dürfe man über¬
zeugt sein , daß er sein Amt in voller Parität führen werde .
Was den Ausfall der Wahl anlauge, so könne von
einer Entwicklung des Volkes zur konservativen Gesinnung
schon rein zahlenmäßig nicht die Rede sein , aber auch nicht
sachlich . Tie konservative Gesinnung habe di : Wähler nicht
zur Rechten getrieben , sondern es handle sich einfach um
wirtschaftliche Interessen .

Minister des Innern v . Fleischhauer : Bei der Ueoer-
nahme des Ministeriums sei er sich bewußt gewesen, wie schwer
es sec die Nachfolge eines Mannes von der Arbeitskraft
und Arbeitssreudigkeit und den hervorragenden Eigenschaf¬
ten Pischeks zu übernehmen . Ihm schwebe eine wohlwollende ,
allen Bedürfnissen des Lebens Rechnung tragende, von büro¬
kratischer Einseitigkeit freie , dabei aber ruhige und feste
Verwaltung vor, die die Lebensinteressen von Gesellschaft,
Staat und Monarchie unverrückt im Auge behalte und sich
auch eines besonnenen Fortschritts nicht verschließen - werde .
Tie Befürchtung sei nicht begründet, daß der eingetretene
Wechsel ein Stocken der Gesetzgebunng in der inneren 'Ver¬
waltung zur Folge haben werde . Bei einer Reform des
Verhältnisverfahrens bleiben nur entweder freie
oder gebundene Listen und er glaube, wenn gebundene Listen
cingeführt würden, daß von anderer Seite nicht minder schwere
Anklagen erhoben würden. Tas geltende Wahlver'ahren habe
sich im Großen und Ganzen bewährt, und vereinzelte Vor¬
kommnisse könnten keinen Grund geben, grundlegende Aen-
dcrungen vorzunehmen. Wenn die Sozialdemokratie jetzt
das Verhältniswahlversahren in größeren Wahlbezirken auf
die ganze Kammer ausdehnen wolle , so gebe er zu erwägen,
ob gerade die Erfahrungen der letzten Wahlen dazu ermu¬
tigten. lieber seine

Stellung zur Sozialdemokratie nnd zur
Arbeiterbewegung

möchte er erklären , kein Staatsmann werde in unserer Zeit
mit Aussicht auf Erfolg in der Verwaltung tätig sein, der
nicht mit einem vollen Tropfen sozialen Empfindens ge¬
salbt sei . Auch er habe für das Bestreben der Arbeiter¬
schaft nach Besserung ihrer Lage und Hebung der sozialen
Stellung volles Verständnis, und soweit dir Sozialdwwkrcnie
nicht anderes anstrebe , als auf dem Boden der bestehenden
Staats - und Gesellschaftsordnung Forderungen der Arbeiter
zu vertreten, um ihre Wünsche soweit als möglich zu er¬
füllen, würden sie einem ofsenen Ohr und ernsthaften Er¬
wägungen begegnen . Es werde freilich dabei nicht außer Acht
gelassen werden dürfen, daß die Aufgabe der Regierung nicht
sei, nur einseitige Interessen der Arbeiterschaft zu berück¬
sichtigen, sondern einen Ausgleich anzustreben. (Sehr
richtig ! rechts) . Die Sozialdemokratie aber sei nicht nur
Vertreterin der Arbeiterinteressen, sondern auch die Partei
des Klassenkampfes . Soweit sie das sei , werde sie die
Regierung entschieden aus der Gegenseite finden . Es werde
dem Abg . Keil nicht entgangen sein, daß das Parteiorgan
der württembergischen Sozialdemokratie in den letzten Ta¬

gen mit Nachdruck erklärt habe, die Sozialdemokratie sei
eine republikanische Partei . Wie Keil diese Erklärung mit
seinen gestrigen Ausführungen vereinigen konnte, wonach die
Sozialdemokratie ihr Ziel aus dem Boden der württembcr-

gischen , aus der Monarchie aufgebauten Verfassung ver¬
wirklichen wolle , müsse er Keil überlassen . (Sehr richtig !)
Ter Regierung werde Keil es nicht verdenken können , wenn
sie gegen eine Partei Stellung nehme , die die Grundlagen
des Staatswesens in so bestimmter Weise verneine . Tie
Erfahrungen mit der Arbeitslosenversicherung
seien noch zu kurz, um sich darüber schlüssig zu machen, ob
mit weiteren Staatsbeiträgen vorgegangen werden solle.
In der Frage der Landwirtschaftskammer hoffe er , daß sich
noch ein gemeinsamer Boden findet , auf derlei » neuer Ent¬
wurf ausgcbaut werden könne. In der Staatsvereinsach-

nng scheid ja nach den Beschlüssen des Hauses die wirk¬
samste Maßregel, die Aufhebung einzelner Bezirksverwalt-

ungcn, aus . Ob heute im Hause noch für die
Anshcbnng der Kreisregierurigen

eine Mehrheit vorhanden, sei zum mindesten zweifehast, und
ec sei dankbar, wenn der Regierung durch eine Anssprache
ein sicherer Grund gegeben werde . Er wolle die Gelegen¬
heit nicht vrrübergehen lassen , ohne ein Wort zu Gunsten
der Kreisregrerungen einzulegen . (Hanßmann : Rückzug
der Regierung !) Im übrigen betrachte er die Frage des
Fortbestandes der Rreisregicrungcn noch als eine durchaus
offene So wie die Verhältnisse liegen , sei eine Aufrecht-
crhaltung der Krcisrcgierungen in der bisherigen Form
nicht mehr möglich . Entweder müsse eine Zentralisierung
einrreten, oder eine Umgestaltung der Kreisregierungen im
Sinne von Zuziehung ehrenamtlicher Beisitzer . Er müsse
es ablehnen, heute schon für die Zukunft bindende Erklär¬

ungen abzugcbcn . (H anßmann : Verneigung vor der Rech¬
ten ! Beifall ans der Rechten) . Er spreche aus Grund sei¬
ner Neberzeugung . Im übrigen möge der Abg . Haußmann
in Ruhe abwartcn, zu welchem Ergebnis er bei seinen Er¬
wägungen kommen werde . Er habe gewisse Bedenken gegen
die Gestaltung der Zentralbehörden, wie sie vom Ministerium
des Innern vorgesehen worden seien, wegen ihrer Toppel-
stellung als Zentralbehörden und Ministerialabteilungen .
(Haußmann : Tas hat Herr v . Pischek auch gerügt !) Er
habe das Aiecht und die Pflicht, seine eigene Ueberzeugüng
ausznsprechen (Beifall auf der Rechten ). In der Frage
der T o n a » v e r si ck e r u n g werde man die Antwort der
badischen Regierung abzuwarten haben. Sollte diese Ant¬
wort wider Erwarten nicht zu einer Verständigung führen, so
werde sich die Regierung zu überlegen haben , ob sic nun¬
mehr zur Anrufung des Bundesrats schreiten, oder ein
Schiedsgericht anruscn solle. Tie badische Anlage zur Murg¬
talsperre würde Württemberg nicht berühren. Sollte aber
ein Rückstau aus württembergischem Gebiet stattsinden , so
werde Württemberg Gelegenheit haben, in einem Verfahren
seine .Interessen wahrzunehmen. Er bitte für sein neues '

Amt ihm das Vertrauen nicht zu versagen . (Lebhafter Bei¬
fall aus der Rechten ).

Abg . Reinbsld ---Aalen (Ztr . ) verlangt von der Regier¬
ung Beachtung der konservativen Grundsätze , die mit einem
besonnenen Fortschritt nicht im Widerspruch ständen. Mit
den Ausführungen des Ministers des Innern erklärt sich
der Redner ' weitgehend einverstanden. Besonders erfreulich
seien die Aussührungen gegen die Sozialdemokratie. Tie
Zwischenrufe des Abg . Haußmann seien nicht angebracht , da
sich die Stärkeverhältnissc der Parteien verändert hätten.
Tie Zeit sei vorbei , in der sich die Regierung von der Volks¬
partei halte verneigen müssen . In der Frage der Kreis¬
regierungen könne sich das Haus nicht wohl anders ent¬
scheiden, als das vorhergehende Parlament . Unter großer
Heiterkeit erklärt der Redner, daß seine Partei zu den Kon¬
servativen keine Beziehungen habe . Tie mehrstündige Rede
verliert sich schließlich in einer breiten Polemik gegen die
Volkspartei und die Sozialdemokratie.

Deutsches Reich .
Schlußfolgerungen aus dem FM Sternikcl

zieht eine Korrespondenz in der Frkf . Ztg . : Nachdem die
Festnahme , des Mörders Sternickel unerwartet rasch
gelungen ist , wird die Bluttat in Ortwig ihre Sühne fin¬
den und mit ihr zahlreiche Verbrechen der letzten Jahre ,
die dein Verhafteten zur Last fallen . Wie immer in solchen
Fällen , da etwas Außerordentliches und Ungewöhnliches in
die Erscheinung tritt , steht der Mörder im Mittelpunkt des
Tagesintercsses . Tie Berichte über seine Taten nnd Le-
bensgewohnheitcn weben für manche, die ihre atavistischen
Gefühle nicht im Zaum halten können, einen Glorien¬
schein um dieses Leben , das außerhalb aller menschlichen
Gefühle nnd Gesetze zu stehen schien . Tie Kaltblütigkeit
mit der Sternickel den Hergang der Tat schildert und von
„ Fleisch " spricht, wenn er die Leichen der Opfer meint,
die Roheit , mit der er sein Liebesleben vor dem Un¬
tersuchungsrichter ausbreitet , verursachen in dein Leser¬
kreis der Kolportageromane das bekannte Gruseln , und
auch die gegensätzlichen Züge , die Zuneigung zu Tieren ,
besonders zu Tauben , stimmen ganz zu der . Vorstellung
des grausamen und doch Weichen Verbrechers , in dessen
Bricht zwei Seelen wohnen .

Mir der Frage , wie es dem Unmenschen möglich war,'

so lange , dem Gesetz zum .Hohn, unerkannt eine seiner Un¬
taten nach der anderen zu vollbringen , setzt die Kritik
an den geltenden Schutz maßregeln ein, mit denen sich die
Gesellschaft vor solchen Raubmenschen zu sichern sucht.
Es ist in der Tat schwer verständlich, wie die Polizei , die
heute über alle Hilfsmittel der modernen Technik verfügt,
Jahre lang im Tunkel tappen und sich von dem Wer-

. brecher, den sie schon verschiedentlich eingefangen hatte,
stets wieder narren ließ !. Tie Vorwürfe gehen aber wei¬
ter . Alle, die in unseren Strafbestimmungen das Prinzip
der Abschreckung und Vergeltung restlos erfüllt sehen möch¬
ten , suchen das Wasser der allgemeinen Entrüstung ach
ihre Mühlen zu leiten und rufen nach einer Ver¬
schärfung des Strafrechts , das sie am liebsten durch die
Einführung der Folter ergänzen möchten. Auf der anderer!
Seite tveist inan auf die offenbare pathologische Veranlag¬
ung dieses Unmenschen hin und sucht in seiner Vergangen¬
heit und Genealogie nach Merkmalen , die ihn für das
Irrenhaus reif sprechen und der Verantwortung für seine
Tat entziehen könnten. Ter Fall Sternickel ist ein Schul¬
beispiel dafür , wie beide Ansichten über das Ziel hinaus-
schießen . Es wird wohl kaum ein Anhänger der Abschrcck-

nngsthevrie ernsthaft behaupten wollen, daß Sternickel
ein anderer geworden wäre , wenn die Paragraphen über
die Tötung im Strafgesetz auch noch schärfer gefaßt wären,
als sie es jetzt bereits sind. Auch durch die auf roten Zet¬
teln an den Anschlagssäulen hin und wieder mitgeteilten
Hinrichtungen hätte er sich nicht von seinem Treiben ab¬
halten lassen , selbst wenn diese Ankündigungen ihm wirk¬
lich zu Gesicht gekommen wären . Auf der anderen Seite
kann die Theorie vom geborenen Verbrecher die Gesell¬
schaft nicht von der Notwendigkeit befreien, solche ge¬
meingefährlichen Individuen unschädlich zu machen.
Tie Strafgesetze gehen davon aus , daß, in jedem Menschen
.Hemmungen gegen die asozialen Triebe ausgebildet sind ,
und es ist einfach ein Akt der gesellschaftlichen Notwehr,
wenn diejenigen , in denen diese Hemmungen nicht stark
genug vorhanden sind, deshalb zur Ausgabe ihrer ge¬
sellschaftlichen Existenz gezwungen werden . Dagegen ist
es allerdings eine wichtige und schwierige Frage , wie
diese Ausmerzung zu geschehen hat , und hierbei müssen
natürlich die Erkenntnisse der modernen Kriminalpsycho¬
logie nach Möglichkeit berücksichtigt werden .

Krematorium in Traunstein . Ter Magistrat
der Stadt Traunstein beschloß mit überwältigender Mehr¬
heit die Errichtung eines Krematoriums . Tie überwie- .
gend katholische Bevölkerung der Stadt ist über diesen Be¬
schluß unnötigerweise sehr ansgebracht und will die Hilst
der Regierung anrufen .

»
Berlin , 19 . Jan . Tie „Nordd . Allg . Ztg ^ .

schreibt m ihrer Wochenrundschau : Tie Wahl des bis- !

her -gen französischen Ministerpräsidenten und Ministers
des Aeußern Raymond Poincars zum Präsidenten der

Republik ist auch in Teutschland mit den achtungsvollen
Empfindungen ausgenommen worden , aus die der Ber-

trauensinann des französischen Volkes Anspruch hat . Herr



Pomcarö ist in der seit dem Beginn seines Ministeriums
veriiosscnen Zeit als ein Staatsmann hervorgetreten mit
dessen Name in Europa und darüber hinaus die Dar¬
stellung eifriger patriotischer Wirksamkeit für die innere
wie für die äußere Politik Frankreichs sich verbindet . Zu¬
gleich hat er seine Befähigung auch in den Dienst der euro¬
päischen Friedcnsarbeit zur Entwirrung der Orientfragen
gestellt und die Sympathien , die er sich hierbei zu erwerbxn
wusste, begleiten ihn in die hohe Stellung , die er durch
das V̂ertrauen seiner Mitbürger als Staatsoberhaupt der
französischen Republik erlangt . --- Zn der Kollektiv¬
note der M ä ch t e schreibt die „N ordd . A l l g . Z tg .

" :
Aus dem bereits veröffentlichten Wortlaut der Note er¬
gibt sich, das» iie nicht auf Ausübung eines Zwangs ge¬
richtet ist . Mastregeln , durch die ein Hcraustreten der
Mächte aus ihrer Neutralität eingeleitet werden könnte,
sind nicht angekünoigt . Insbesondere enthält die Note
keinen Hinweis aus eine Demonstration der Großmächte
jn den türkischen Gewässern.

Berlin , 18 . Jan . Der Magistrat hat beschlossen,
für Zwecke des Arbeitsnachweises einen Jahres¬
beitrag von 144 000 Mark zu bewilligen . Somit wird
die Stadt künftig die Kosten des Nachweises, abgesehen
von den Beiträgen der Interessenten 'im Wesentlichen
selbst

'bestreiten.
Pforzheim , 20 . Jan . Tie seit letzten Dienstag v e r-

mitzte zehnjährige Anna Staib ist das Opfer eines
Lustmörders geworden . Ter 10 Jahre alte arbeits¬
lose Gustav Kl a i b hat gestanden, das Mädchen in einem
Acker eingc graben zu haben .

Konstanz , 20 . Jan . Ter 74 Jahre alte Professor
und Zeichenlehrer Gogg wurde verhaftet ; er soll
sich an einer Anzahl seiner Schülerinnen in sittlicher
Hinsicht vergangen haben.

Breslau , 20 . Jan . Einer Meldung der „Breslauer
Zeitung" zufolge sind nachts wiederholt russische
Aeroplane über der galizischen Grenzgarnison Ja -
roslau gesichtet worden , welche mittels Scheinwerfer
das Gelände erforschten. Gestern nacht ist ein Ae ro¬
ll l a n abgestürzt . Sein Insasse , ein russischer Of¬
fizier , wurde getötet . ,

Ausland .
Tie Pforte lehnt ab.

Nach verschiedenen Meldungen aus Konstanti -
nvpel wird die Türkei die in der Kollektivnote
der Mächte enthaltenen Ratschläge ablehnen . Nach
dem „Jkdam " werde die Pforte zum Ausdruck bringen , daß
sie die Bemühungen der Mächte um Erhaltung des Frie¬
dens in hohem Mase anerkenne , daß sie aber nicht
in der Lage sei , auf das bisher heldenhaft verteidigte
Adrianopel und die zu Kleinasien gehörenden In¬
seln des Archipels zu verzichten. Tie Achtung vor den
Mächten veranlasse aber die Türkei , ein neues Opfer zu
bringen und in eine neue Gr e n zr e g u li er nn g im
Bilafct Adrianopel einzuwilligen , bei der aber
Aorianopel selber im Besitz der Türkei bleibe.

Nach einer weiteren Meldung aus Konstanti¬
nopel sollen sich im Ministerrat fast sämtliche Minister
für den Frieden ausgesprochen haben.

Eine griechisch-türkische Seeschlacht
hat sich bei der Insel Tenedos im ägäischen Meer
abgespielt . Tis ersten Meldungen kommen aus Athen
ünd lauteten , die türkische Flotte sei geschlagen . Diese
Meldung hat sich als eine maßlose Uebertreibung
der griechischen Befehlshaber herausgestellt . Fünf tür¬
kische Linienschiffe, ein Kreuzer und 15 Torpedoboote
waren aus den Tardanellen ausgelaufen und stellten sich
der aus vier Panzerkreuzern und 7 Torpedobooten be¬
stehenden griechischen Flotte . Es wurde zwei Stun¬
den lang hin und he r g es cho s -s en , dann zogen sich
die Türken in die Tardanellen zurück . Auf beiden Seiten
soll esHavarien gegeben haben, doch ist keins der Schiffs
gesunken . — Ter türkische Kreuzer „ Ha midi eh "

, der
kürzlich den griechischen Hafen Syra beschoss , ist in
den Hasen von Port Said eingelanfen ; die griechischen
Behörden protestieren gegen seinen dortigen Aufenthalt .

Poinearö demissioniert.
Das Rumpfministerium Poincarß , das nach Mifle -

rands Ausschiffung und dem am Freitag erfolgten Rück¬
tritt des Ackerbauministers Pams jetzt auch seinen zum
Präsidenten der Republik erwählten Leiter hätte ver¬
missen können, hat seine Demission gegeben. Präsident
Fallieres hat den bisherigen Justizminister Briand mit
der Neubildung eines Kabinett beauftragt . — Poincars
hat den Entschluß, von der Leitung der Politik Frank¬
reichs zurückzutreten, vor allem deshalb gefast , weil v
bereits für die kommende Woche scharfe Angriffe der Links¬
radikalen und Demokraten , d . h . der Anhänger Clemen-
ceaus und Combes ' erwartet . Diese beiden, die auch von
der Oefsentlichkeit als die eigentlichen Unterlegenen der
Präsidentenwahl angesehen werden, werden nichts unver¬
sucht lassen , Poincarß ' s politischen Kredit möglichst bald zu
erschüttern. Um ihnen diese Gelegenheit zu nehmen und
ihnen noch vor der Uebernahme der Präsidentschaft Schwie¬
rigkeiten in der Kammer zu bereiten , hat Poincars de-

> - missioniert.
Nachspiele zur Titanie -Katastrophe .

Tie Hinterbliebenen der Opfer der Tita¬
nic - Kat a str o p he haben Schadenersatzklagen in Höhe
von 25 Millionen Mark gegen die White -Star -
Linre bei Newyorker Gerichten erhoben . Arü Höchsten be¬
wertet das Leben ihres verlorenen Gatten eine Frau Henry
Harris , die Witwe eines Thegterdirektors . Sie fordert
4 Millionen Mk . für seine Person , 110000 M für ihre
bei der Katastrophe verlorenen Juwelen und 18 000 M
für das Gepäck ihres Gatten . Eine Frau Tutretle , die
Witwe eines bekannten Schriftstellers , und eine Frau
Howaro fordern je 1200000 M für die verlorenen Ehe¬
gatten , während Frau Frank -Millet die Witwe eines
bekannten Malers sich mit 400000 M zufrieocn geben
>vill.

Paris , 20 . Jan . Tie deutsche Regierung hat durch
ihren Botschafter v . Schön gestern der französischen Re¬
gierung ihre Zustimmung zu dem Vertrage vom .10 .
März 19l2 erteilt , der Frankreich das Protektorat über
Marokko zuspricht. Tie Zustimmung ist unter gewissen
Vorbehalten erfolgt .

Württemberg.
Dienstnachrichtcn.

Vom Evang. Oberschulrat ist je eine ständige Lehrstelle
in Bitz OA. Balingen dem Unterlehrer Karl Autenrieth
in Reutlingen , Oberschwandorf OA. Nagold dem lhiterlehrer
Wilhelm Schnizler in Nagold, Gerlingen OA. Lesnberg
dem Haupttchrer Krauß in Walddorf OA. Nagold über¬
tragen und die von dem Freiherrn von Palm vollzogene
Ernennung des Hanptlehrers Gäßlcr in Oberbalzheim OA.
Laupheim auf eine ständige Lehrstelle in Mühlhausen OA.
Cannstatt bestätigt worden . Vom Kath . Oberschulrat ist je
eine Lehrstelle an der kath. Volksschule in Bühl OA. Rotten¬
burg dem Hanptlehrer Hofmann in Beuren OA. Ried¬
lingen, Oedheim OA. Neckarsulm dem Hauptlehrer Fischer
tu Fulgcnstadt OA. Sautgau übertragen worden .

Pischck und die Bolkspartei . Auf den Glück¬
wunsch der Fraktion der Fortschrittlichen
Bolksvarter znm 70 . Geburtstag Pischeks ist folgenoe
Antwort eingelanfen : „ Sehr verehrter Herr Liesching!
Für oie freundlichen Wünsche, die Sie mir zu meinem
70 . Geburtstag zugleich im Namen oer Fraktion der
Fonschrittlichcn Bolkspartei anszusprechen die Güte hatten ,
danke ich Ihnen und Ihrer Fraktion herzlichst und er¬
gebenst . Unter der ungemein großen Zahl ehrender Zei¬
chen der Anerkennung und Sympathie , die mir in der
letzten Zeit zugekommen sind, ist mir die von Ihnen , sehr
verehrter Herr Liesching ansgegangene Kundgebung beson¬
ders erfreulich und wertvoll .

"
*

Zricdrichshafen , 18 . Jan . Tie Vermehrung der
Bodenseeflotte und die Vergrößerung der
Tamps schiffe hat die hiesigen Hafenantagen und ins¬
besondere die Einfahrt in den Hasen mit der Zeit als
zu eng erscheinen lassen , was namentlich bei Sturmwettec
oft unliebsam bemerkbar wird. Deswegen soll der Molen¬
kopf an der linken Hafenmauer abgetragen werden . Tie
Vorarbeiten sind schon in Angriff genommen . Leider fällt
aber auch der Pavillon , der diesen Molenkopf krönte
und ein Wahrzeichen des Stadtbildes darstellte, auf Be¬
schluß der K. Tomänendirektion, der diese Bauten unter¬
stellt sind, künftig weg, da die neue Mole nur eine einfache
glatte Abrundung ohne jede Bedachung erhält . Tie Ver¬
größerung des Hafens mußte der Kosten wegen vorerst zu¬
rückgestellt werden .

Nah und Fern.
Brand- und Unglücksfäkle.

Samstag vormittag 10 .25 Uhr wurde auf der Station
Fichtenberg der Stationsarbeiter Dreher von dem
Nürnberger Schnellzug erfaßt und zur Seite geschleudert.
Er erlitt eine so schwere Kopfverletzung , daß er gleich darauf
tot war . Der erst 42 Jahre alte fleißige Arbeiter hinter¬
läßt eine Frau und neun unversorgte Kinder.

Born Eiffelturm gestürzt.
Von der ersten Plattform des Eiffelturms in Paris

stürzte sich ein junges Mädchen in die Tiefe. Sie
schlug Ms einem der eisernen Träger des Turmes auf, wo
sie mit zerschmettertem Kopf hängen blieb . Tie Leiche mußte
von der Feuerwehr herabgeholt werden .. Es konnte noch
nicht ermittelt werden , wer die Selbstmörderin ist.

Ein internationaler Hochstapler
ist in Nancy entlarvt worden . Im Oktober v . I . zerstörte
dort eine Feucrsbrunst die Villa eines Tr . Krauß. Tie
Untersuchung ergab , daß Tr . Krauß selbst das Feuer an¬
gelegt hatte und er wurde deshalb verhaftet. Die Behörden
haben nun festgesteltt, daß dieser Tr . Krauß, der sich für
einen Amerikaner ausgab , ein Deutscher namens Walter
Hermann ist, der 1875 in Berlin geboren wurde und seit
1905 von der Münchener Staatsanwaltschaft wegen Bigamie
verfolgt wird . Jn Nancy hatte sich Tr . Krauß als Frauen¬
arzt niedergelassen und gewährte besonders jungen Frauen
direkte Aufnahme. Nach der Verhaftung versuchte ein Mit -
gliK» der internationalen Tiebsbande, der Hermann angc -
hörr, ihn zu retten. Bei den Behörden erschien ein elegan¬
ter junger Mann , der erklärte, der Londoner Vermögens¬
verwalter des Tr . Krauß zu sein. Tr . Krauß beziehe aus
seinem Vermögen eine jährliche Rente von 70000 Fr . Nach
Erkundungen in London wurde festgestellt, daß dort weder
ein Tx . Krauß noch ein Vcrmögensverwalter desselben be¬
kannt ist .

» _

Spiel und Sport und LuftschiffahrL.
Die ersten Schietzversuche ans „ Zeppelinen" .

Jn Kürze werden die ersten Schießversuchc aus Zepp :-
Pelin -Lustschiffen vorgenommen werden , Tie Entwicklung der
Zeppclinluftschiffe erlaubt es nunmehr, diesen Luftschifftyp
nicht mehr nur zum Zwecke der Erkundigung zu verwenden ,
sondern es ist den leitenden Stellen bereits klar , daß das
Zeppelin-Lustschiff in einem evtl . Kriege auch als Kampf¬
mittel eine bedeutende iHolle spielen wird . Schon früher
wurden gelegentlich Versuche mit Wurfgeschossen gemacht,
die vom Luftschiffe aus herabgeworfen wurden, nunmehr will
man auch . dazu übergehen , regelrecht systematische Versuche
mit Schußwaffen zu machen . Zum Ort dieser Versuche ist,
einer Blättermeldung zufolge , ein fiskalisches Gelände bei
Kattberge in der Mark ausersehen worden , das sich, wie
man glaubt, vorzüglich zur Erlangung aufschlußreicher Re¬
sultate eignen wird.

Buenos Aires , 19 . Jan . Ter deutsche Flieger
Lübbe und die argentinischen Flieger Leutnant Grigone
und Gefreiter Fels unternahmen heute einen Flug von
Buenos Aires nach Mar del Plata . Leutnant Origonc stürzte
unterwegs ab und wurde getötet .

Gerichrssaal .
Die verdorbene Wurst vor dem Reichsgericht .

Leipzig , 13 . Jan. Das Landgericht Heilbronn
hat am 25 . April 1912 den Metzgermeister und Gastwirt Jo¬
hannes Maier von Hansen a . Z . wegen versuchter Nahr-
ungsmittelsätschung zu einer Woche Gefängnis verurteilt , von
der Anklage der fahrlässigen Körperverletzung und der Nähr«
ungsmittelsälschung jedoch ihn und seine Ehefrau freigespro¬
chen . Gegen diesen Freispruch legten acht der erkrankten
Personen als Nebenkläger durch ihren Rechtsanwalt Revision

beim Reichsgericht ein , während Johannes Maier eben¬
falls in einer Revisionsschrift seine Verurteilung im Falle
der Griebenwurst rügte. Ta die Rügen der Nebenkläger ,die Verneinung der Fahrlässigkeit zu widerlegen suchten, und
ebenso das Vorbringen Maiers , daß er die Griebenwucst
nicht im verdorbenen Zustand habe verkaufen wollen , sich als
unbeachtlich erwiesen , hat das Reichsgericht , 1 . Straf¬
senat , entsprechend dem Antrag des Reichsanwalts, kkeide Re¬
visionen als unbegründet verworfen und das Urteil des
Landgerichts Heilbronn bestätigt .

Mannheim , 18. Jan : Wegen Mords hatte sich in
der Schwnrgerichtssitzung der 25 Jahre alte Landwirt und
Müller Georg Alois Zegowitz ans Tittma r bei Tau¬
berbischofsheim zu verantworten . Er hatte am 20 . No¬
vember vor . Js . , um sich der Alimentationspflicht zu
entziehen , dem zwei Tage alten Kind seinerGelieb -
ten Salzsäure in den Mund gegossen , wodurch das
Kind innerlich schwer verbrannte und am folgen¬
den Tag starb . Tie Geschworenen verneinten die Frage
aus Mord und bejahten die auf Totschlag . Tas Gericht
verurteilte ihn dann zu 10 Jahr Zuchthaus und 10
Jahr Ehrverlust .

Kunst und Wissenschaft.
Wieland als Journalist .

Zu seinem 100 . Todestag am 20. Januar .
Jn der unendlich vielseitigen Tätigkeit Wielands auf

allen Gebieten der Literatur nahm sein . Wirken als Jour¬
nalist, Herausgeber der angesehensten deutschen Zeitschrift sei¬
ner Zeit, keineswegs den geringsten Platz ein . Es ist der
berühmte „Teutsche Merkur", deu er, im Hinblick auf den
schon bestehenden „Mercure de France", im Jahre 1773
begründete, und dessen Redaktion er 23 Jahre lang ge¬
führt hat . Ursprünglich war Wieland auch sein eigener
Verleger, bis er im Jahre 1800 den „ Merkur" an . die
„Gädikesche Buchhandlung" abtrat . Wieland ist ein sehr er¬
folgreicher Zeitschristenredaktcur gewesen ; er verstand es, die
tüchtigsten Mitarbeiter und auch die Gunst des Publikums
in reichem Maße zu gewinnen. Mit dem „Merkur" hatte
er in Deutschland etwas ganz Neues geschaffen ; denn bis
auf Wieland existierte bei uns eine derartige vornehme li¬
terarische Revue noch nicht . Ter „ Merkur" ist, was man
wohl nur von wenigen Zeitschriften sagen darf, ein Stück
deutscher Kulturgeschichte geworden . Wielands Unternehme«
hat auch ein begeistertes Lob seitens desjenigen Mannes
empfangen, der am ehesten berufen war, darüber zu ux-
triten , nämlich Goethe . Jn der großartigen Gedächtnis¬
rede, die er am 18 . Februar 1813 in der Weimarer Loge
„Zu brüderlichem Andenken Wielands" gehalten hat, spricht
er ausführlich von des eben Verstorbenen Tätigkeit als Her¬
ausgeber seines „vielgelesenen Journals ".

„Hier ist es der Ort " , sagte Goethe , „der für Deutsch¬
land so wichtigen Zeitschrift , des Deutschen Merkurs , zu ge-
deriLen . Dieses Unternehmen war nicht das erste, in sei¬
ner Art , aber doch zu jener Zeit neu und bedeutend . " Wie
Goethe weiter betont, schaffte schon der Name des Heraus¬
gebers der Zeitschrift Sympathien . Es erregte die größ¬
ten Hoffnungen, daß ein Mann , der selbst dichtete, auch
die Gedichte anderer in die Welt einzuführen versprach ."
Besonders viel hat zu Wielands Erfolg seine Unpartei¬
lichkeit und Gerechtigkeit beigetragen. Er vertrat niemals
eine bestimmte Richtung, sondern nahm das Gute, woher
es auch kommen mochte. Freilich hatte Wieland die üble
Gewohnheit, die aufgenommenen Beiträge mit spitzigen re¬
daktionellen Anmerkungen zu versehen ; dadurch erwarb er
sich naturgemäß viele Feinde. Er machte „oft geschätzte ,
ja geliebte Mitarbeiter durch mißbilligende Noten verdrieß¬
lich, ja sogar

'
abwendig, " wie Goethe sagt. Ter Autor,

dessen Name- am meisten im „ Merkur" auftauchte, war na¬
türlich Wieland selbst . Er hat in den Jahren 1773 bis
1796 alle seine Schriften — bis auf die Uebersctzungen— zuerst in seiner Zeitschrift publiziert, und darunter be¬
finden sich seine bedeutendsten Werke . Aber nicht die gro¬
ßen Schriften, wie der „Oberon" und die „Abderiten" wa¬
ren es, die dem „ Merkur" seine besondere Eigenart gaben
und ihn dauernd in der Gunst des Publikums erhielten,
sondern die vielen kleineren Arbeiten Wielands, seine viel¬
seitigen Aufsätze und Plaudereien , in denen er sich unge¬
zwungen über die verschiedensten Gegenstände äußerte. In
der Tat war Wieland mit seinem reichen Wissen und mit
seinem leichten

^
und gefälligen. Stil geradezu das Ideal

eines Journalisten . Goethe selbst , Schiller und Herder ha¬
ben öfter für den „ Merkur" geschrieben. Daneben finden sich
Merck und Jacobi , sodaß die blauen Hefte der Wieland-
schen Revue tatsächlich Jahre lang den richtigen Leitfaden
der deutschen Literaturgeschichte bildeten . Daneben lieferte Joh .
v . Müller 'wichtige historische und Reinhold, Wielands
Schwiegersohn , philosophische Beiträge .

Auch die T a g e s po l i t i k hat in Wielands „Merkur"
ihre Stätte gefunden . An ihm hat Treischke einmal ge¬
rühmt, er s»i unter den deutschen Schöngeistern des 18.
Jahrhunderts der einzige gewesen, der wirklichen Sinn
für die Politik besessen habe . Tie französische Revolution
war es vor allem, die seine Aufmerksamkeit erregte. Ihre
Entwicklung verfolgte er im „Merkur" mit größtem In¬
teresse und mit einem ungewöhnlich klaren Blick für den
Zusammenhang der Ereignisse . Ten überschwänglichen En¬
thusiasmus , mit dem andere deutsche Schriftsteller den Aus¬
bruch und die ersten Taten der Revolution begrüßten, hat
Wieland nicht mitgemacht . Aber dafür haben ihm auch die
Gewalttätigkeiten der Schreckenszeit den Blick für die Größe
des historischen Prozesses nicht getrübt. Daß die Revolution
in der Alleinherrschaft Napoleons enden würde, hat ec
schon früh vorausgesagt.

Wielands Erfolge brachten eine Erscheinung mit sich,die in einem solchen Falle niemals auszubleiben p 'legt, näm¬
lich eine stets wachsende Konkurrenz . Als Gegenstück zum
„Deutschen Merkur.

" gründete Bote sein „Deutsches Museum".
„Sein Glück weckte Nachahmer" , um wieder mit Goethe zuresen, „ ähnliche Zeitschriften entstanden, die erst monatlichdann Wochen- - und tagweise sich ins Publikum dräng¬
ten .

" Ter alte Olympier selbst wollte von dieser „Baby¬
lonischen Verwirrung " der Presse nichts wissen ; aber wir
müssen noch heute Wieland dafür dankbar sein, daß er
durch seine Gründung die deutsche Publizistik in der glück¬
lichsten Weise belebt hat und gerade , indem er zur Konkurrenz
heraussordertc, vielleicht der eigentliche Schöpfer des neueren
deutschen Zcitschriftenwesens geworden ist .

Eine Ehrung Christian Wagners.
Der in Warmbronn lebend« greise Bauerndichtec

Christian Wagner soll von dem Frauenbund zur Ehrungrein ländlicher Dichter dadurch geehrt werden , daß er de»
für das Jahr 1912 fälligen Ehrensold von 3000 Mark er¬
hält . Tie Ehrung hat der Bund auf den Rat von Her¬
mann Hesse , Wilhelm Schäfer und Wilhelm Schmittboim
beschlossen . Auch wird der Bund die Herausgabe einer Aus¬
wahl der Wagnerschen Gedichte durch Hermann Lesse besor¬
gen lassen .



Arntl. IkrerndsnLifte.
Verzeichnis der a« 1^15 . Januar

augemeldete« Fremde« :
I « de« Gasthöfe « :
Gasth. znm Bad . Hof.

Denner , Hr . E ., Kfm .
Utz , Hr . Martin , Kfm .
Breithaupt, Hr . A .
Erhardt, Hr. Hugo, Kfm .
Koch . Hr . I ., Kfm .
Kirgis , Hr . Jakob

Hotel Kühler Br «««e».
Nagel , Hr . Karl, Fabrikant mit Frau Gem.
Müller, Hr . Hans, Kfm .
Haug, Hr . G.
Mertel. Hr. U.
Kumpf, Hr. K . mit Frau Gem.

Gasth . zur Eisenbahn.
Joschkowitz, Hr . Paul Albert
Kiesel, Hr . Franz , Kfm .
Ttern, Hr. Otto, Kfm .

Gasth. zum Hirsch.
Schläfer . Hr . Bürgermeister

Hotel gold. Ochse«.
Aichele, Hr . Theodor
Vogel, Hr . Karl, Dekorationsmeister
Wölber, Hr . Rudolf , Kfm .
Hieber, Hr . Otto, Schneidermeister
von Winden , Hr . R ., Apotheker mit Frau Gem. und T.

Stuttgart
Messinger, Hr . August mit Fam.
Herion, Hr. Karl, Kfm . mit Frau Gem.
Hülstrunk, Hr . Hubert , Prokurist
Keller , Hr . Fritz. Oberforstrat
Göz, Hr . Major'

Hotel Palmengarte«.
Schmid, Fr . Emma

Hotel Post.
Jngelfinger, Hr . C., Kfm .
Nägele, Hr . A ., Kfm .
Klein, Hr. I . , Kfm .
Klein, Hr . H . , Kfm .
Koch . Hr . C , Fabrikant
Rütgers, Hr . N ., Kfm .

Hotel zum gold. Rotz.
Weißert , Hr.I Stuttgart
Bührlen , Hr . Kfm. Eßlingen
Hecker, Hr. Dr . mit Frau Gem. Memmingen
Grimm , Hr . Bühl
Biel , Hr. W . Heilbronn
Brudermüller , Hr. Stuttgart
Mandel , Hr . Schwetzingen
Michelfelder, Hr. W . Karlsruhe
Nußloch, Hr . Fritz Stuttgart
Schäfer, Hr. Stuttgart
Haas, Hr . Otto Tübingen

Konstanz
Dettingen
Pforzheim

Nordhausen
Heilbronn

Oberwaldach

Berlin
Stuttgart
Ttnttgart
Stuttgart
Stuttgart

Magdeburg
Kaiserslautern

Heilbronn

Büchenbronn

Stuttgart
Ludwigsburg
Ludwigsburg
Ludwigsburg

Stuttgart
Stuttgart

Schwetzingen
Stuttgart

Neuenbürg

Tuttlingen

Stuttgart
Stuttgart

Mannheim
Stuttgart

Lörrach-Stetten
Mainz

Janitzkowski, Hr. Heilbronn
Frasch , Hr . Stuttgart
Tteinberg , Hr . Karl Lörrach

Tommerberg-Hotel.
Hactmann , Hr . Julius mit Fam. Stuttgart
Nachtigall, Hr Dr . mit Fri. T . Stuttgart
von Siegle, Frau Geheimrat mit Begl . Frl. Adal „
Thomä , Hr . Kfm . mit Frau Gem . und S . „
Thomä, Hr . Hofrat ,,
Werner, Hr . Kfm. mit Frau Gem . „
Tscherning, Hr . Ernst , Kfm . Heilbronn
Kaltenbach, Hr . C -, Kfm . »
Hecker, Hr. Dr. mit Frau Gem. Memmingen
Otto, Hr. Ludwig, Prokurist Heilbronn

Gasth . zur Sonne
Fischer , Hr. Paul, Kfm . Schramberg
Kuhn. Hr . H .. Kfm . Stuttgart
Schloß , Hr . Wilh . , Fabrikant mit Kutscher Heilbronn
Fegert , Hr . Heinr ., Kfm . Karlsruhe
Boger, Hr. Karl, Kfm . Gchramberg

Hotel zum gold. Ster ».
Schulz, Hr . Rob ., Techniker Schlettstadt i . Elf .

I « de« Priviltwohnunge « :
I . Paucke. Haus Sonnenhof .

Knoblauch, Frl. Ottolie Stuttgart
Stadtpfarrcr Rösler .

Raithelhuber , Frau Gertrud mit T Gemmrigheim
Zahl der Fremden 86

A «s Stadt , Bezirk ««d U« geb««g.
Wildbad, 21 . Jan 19l3 . Am vergangenen Sonn¬

tag hielt der Schühenverein sein Kränzchen im
Saale zur alten Linde ab. Eine stattliche Anzahl seiner
aktiven und passiven Mitglieder fand sich zusammen , auch
verschiedene Gäste waren geladen worden und hatten sich
eingestelltt . Besondere Freute aber machte das Erscheinen
einer würdigen Vertretung des Neuenbürger Schützenvereins.
Der Oberschützenmeister , Herr Robert Kiefer , hatte in
verhältnismäßig kurzer Zeit in Verbindung mit dem musi¬
kalischen Leiter, Herrn Musikdirektor Wörner , und mehreren
Mitgliedern ein recht hübsches abwechslungsreiches Pro¬
gramm eingeübt. Da kamen gemeinschaftliche Gesänge,
Solovorträge der Herren Seitz Wildbad , und Haist Neuen¬
bürg , Klavierpiecen zu vier Händen , bei denen Frl. Marie
Treiber und Frl. Fanny Hammer ihre Kunst liebenswür¬
digerweise in den Dienst des Vereins stellten , ein 4stimmiger
Männerchor , der Donauwalzer v . Strauß, u . a. zu Gehör .
Auch Herr Hermann Großmann erfreute mit einem derb¬
humoristischen Vortrag. Den Höhepunkt des Programms
aber bildete die Aufführung deS komischen Ensembles,
„ Die Schühengilbe von Blasewitz " , bei welcher sich die
Herren Bopp , Huß , Lindenberger, Schmelzle und Geifert
rühmlich hervortaten , und die ob der äußerst humoristischen
Idee und der urkomischen Gestalten, die auf der Bühne
erschienen, ungeheure Heiterkeit auslöste . Auch ein Jubiläum

^ galt eS an diesem Tage zu feiern. Sind es dort» Heuer
25 Jahre, daß Herr Wilhelm Wörner den musikalischen

Part der Gchützenkränzchen in Händen hat und auch zur
vollen Zufriedenheit des Vereins zur Ausführung bringt .
So wurde er denn vom Oberschützenmeister in überaus
launiger Weise mit idealen und realen Ehrungen bedachte
Das Programm wurde ziemlich rasch abgewickelt , auch der
Losverkauf und die Gewinnverteilung gingen rasch von statten,
sodaß verhältnismäßig früh die göttliche Terpsichore zu ihrem
Recht kam . Und getanzt wurde, daß es eine Art hatte.
Ja es soll sehr, sehr lange gedauert haben. Aber schön
war's , ja sogar sehr schön ! Wahre Schützenfreude und
echte Schützenstimmung herrschte von Anfang bis zu Ende.
Ein guter Teil des Gelingens darf — und dürfen wir
nicht vergessen — aber auch Herr Rometsch auf sein Konto
schreiben, der sowohl was Küche, als auch Keller anbelangt,
nur Gutes bot. — So darf der Schützenverein auch Heuer
wieder auf ein wohlgelungenes Kränzchen zurückblicken, das
nicht nur allen Mitwirkenden volle Ehre machte, sondern
auch allen übrigen Teilnehmern in angenehmster Erinnerung
bleiben wird.

Gründung eines Bezirkshaudwerkervereius
des Oberamts Reueubürg. Am Sonntag , den 19 d .
Mts . fand im Saale der „Eintracht " zu Neuenbürg eine vom
Württ . Handwerker-Landesverband einberufrne, gut besuchte
Bezirkshandwerkerversammlungstatt, in welcher nach einem vor-
treffl . Referat des BerbaudsfekretärsNaujokat-Stuttgart
die Gründung eines Bezirkshaudwerkervereius ein¬
mütig beschlossen wurde. Ihren Beitritt erklärten sofort
37 Handwerker, weitere Beitrittserklärungen wurden in
Aussicht gestellt . Die Bestimmung des Sitzes des neuen
Vereins und die Wahl des Vorstands wurde einer demnächst
einzuberufenden Mitgliederversammlung überlassen. Die
vorläufige Leitung des Vereins hat Herr Zimmermeister
Franz Barth -Calmbach übernommen. Sofern sich in den
größeren Bezirksorten Birkenfeld , Calmbach und
Höfen genügend Handwerker anfchließen , sollen dort
eigene Ortsgruppen gebildet werden. Bei der
allseitig zum Ausdruck gebrachten Ueberzeugung von der
Notwendigkeit eines festeren Zusammenschlusses der Hand¬
werker in diesem Bezirk ist auf eine günstige Weiterent¬
wicklung der neuen Handwerkerorganisation , die sich zu den
bereits vorhandenen nicht in einen Gegensatz stellen, sondern
mit ihren zum Wohl des gesamten Standes zusammen -
wirken will, mit Sicherheit zu rechnen ? Seitens der Be¬
zirksversammlung wurde ein Aufruf an jdie noch nicht
organisierten ca . 1100 Handwerksmeister erlassen, möglichst
diesem Handwerkerverein beizutreten Die Versammlung
erklärte auch ihre Zustimmung zu einer von den ver¬
einigten württ. Handwerker - Landesvereinigungen unter
Führung des Verbandes der Gewerbevereins an die Kgl.
Staatsregierung nnd die Landstände gerichteten Eingabe
wegen steuerlicher Entlastung des Gewerbestandes.

Letzte Nachrichte».
Konstantinopel, 2o . Januar . Die Antwortnote der

Pforte wird nach der Tagung der für Morgen einberufenen
Nationalversammlung überreicht werden. Der Ministerrat
hatte sich für den Frieden ausgesprochen.

'
Druck und « erlüg v«r Beruh. Aosinaimjch« ! Buäwruck«r«t

tn Wildbad . — Verantwortlich: E. Reinhardt dajewtr.

Wlldbad .

^ (uffsröerung.
Zur Anbringung der Gesuche um Zurückstellung

oder Entlassung vom aktive» Militärdienst .
1 . Die Angehörigen von Militärpflichtigen und die

sonst Berechtigten, welche Ansprüche auf Zurückstellung
oder Befreiung vom aktiven Militärdienst wegen
häuslicher Verhältnisseaus den in der deutschen Wehr¬
ordnung Par . 32. 2, » bis v aufgeführten Gründen (Re
klamationen) erheben wollen , werden aufgefordert, dieselben
so zeitig geltend zu machen, daß sie noch vor dem Zusam¬
mentritt der zur Entscheidung darüber berufenen Ersatz¬
kommission vollständig erörtert werden können .

Dabei wird darauf hingewiesen , daß Gesuche um
Entlastung im aktiven Dienst befindlicher Mannschaften
wegen bürgerlicher Verhältnisse nur berücksichtigt werden
können , wenn die zur Begründung geltend gemachten Ver¬
hältnisse erst «ach der Aushebung eingetreten sind.

2. Die Mannschaften der Reserve, Marinere -
serve, Landwehr , Teewehr, Ersatzreserve und Marine¬
ersatzreserve , sowie die ausgebildeten Landsturmpflichtigen
des U . Aufgebots, die aus den in Par . 122 . 1 der Wehr¬
ordnung genannten Gründen auf Zurückstellung An¬
spruch machen wollen, werden aufgefordert , ihre Ge¬
suche alsbald , spätestens vor dem Musterungstermin , bei
dem Ortsvorsteher ihres dauernden Aufenthaltsort anzu¬
bringen.

Wildbad , den 17 . Januar 1913 .
Stadtschnltheißenamt

Bätzner.

Stadtbauamt wildbad.
Die Kanzlei - und Sprechstunden werden hiermit auf

Vormittags 10—12 Uhr festgesetzt Der Stadtbaumeister
ist um diese Zeit stets auf dem Stadtbauamtszimmer des
Rathauses in Bauangelegenheiten zu sprechen.

Wildbad . den 20 . Januar 1913 .
Stadtbauamt Wildbad : Munk
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Das Fällnugsergebnis vom ganzen Waldbesitz beträgt
pro 1911 :

Stammholz (ohne Rinde) 5 875,13 Fm .
Kleinnutzholz 45,19 „
Brennholz 2 02.7,30 „

zusammen 7 947,62 Fm .
Der Erlös hiefür beträgt :

Stammholz 139 063,59 Mk ., somit für 1 Fm . 23 , M . 66,98 Pf.
Kleinuutzholz 764,66 „ . „ „ 1 „ 16, „ 92,10 ,
Brennholz 18 578,80 „ , „ » 1 „ 9 „ 16,43 „

Als Rutznugsqnantum dürfen verwendet werden :
S14S Fm .

und znur im Verhältnis z> m Gesamtertrag
Stammholz 3 801,87 Fm.
Kleinnutzholz 29,24 „
Brennholz 1311,89 „

— - I 5 143,00 Fm .
Der Wert hiefür berechnet sich
« Stammholz — 3 801,87 Fm .

Hievon ab das pro 1911 abgegebene Reparationsbauholz
Rest — - l 3 764,00 Fm . a 23 M . 66.98 Pfg.

— - I 89 093 M . 13 Pfg .
Kleinnutzholz — 29,24 Fm . a 16 M. 92,10 Pfg.

— 494 M . 77 Pfg.
Brennholz — 1 311,89 Fm . a 9 M . 16,43 Pfg.

— 12 022 Mk. 55 Pfg.
Zusammen — - I 101 610 M . 45 Pfg.

Hievon sind abzuziehen die Gewinnnngskoste « pro 1911 :
Stenern :

Grundsteuer vom Waldbefitz — . 3014 M. 8 8 Pf
Beiträge zurlandw . Berufsgenosienschaft— - I 1212 „ 58 Pf

Uebertrag — 4227 M . 46 Pf
Uebertrag — 101 610 M . 45 Pf

Uebertrag (Steuern) — - I 4 227 M . 46 Pf
Forstpersoual r

auf 1,00 Fm. — 7 „ 02 „
auf 5 143,00 Fm . — 36 103 M . 86 Pfg.
Es verbleit somit als Rest zur

Verteilung — 65 506 M . 59 Pfg .
Die Zahl der Portionen beträgt

— l « VS
daher für eine Portion

108 Mk. S7 Pfg .
Zufolge Beschlusses der bürgerlichen Kollgegien wird

die vorstehende Berechnung der heurigen Bürgernutzung
öffentlich bekannt gemacht .

Den 18 Januar 1913 .
Stadtschnltheißenamt: Bätzner.

-MH ." MM.
UM

.. .

.

i '
WzAW Ai-Lj

Gcrmcrfchen
in großer Auswahl

„Teufels " Mars -Gamasche
beste Wickel-Gamasche^

Mars -Band
Sweater , gestrickte Jacke« , Herren- u« d

Damevweste «
bei

StaatSbeförsterung
1 städt. Forstwart —
1 .. . -
Forstwart-Stellvertreter
Kappelmann — -
Kleidung — -
Beitrag für 1 Forstwart - -
Kulturkosten - -
Wegbaukosten — -
Holzhauerlöhne - -
Aufnahmekosten etc. — -
Arbeiterversicherung — -
Wegneubau im Kegeltalw. — -
Auf s 947,62 Fm . — -

2 724 M.
1350
1250 ..

303
155
550

6 814
6 684

21 922
120

2 005
7 700

55 808

88 Pfg.

20
55

63
06
87
75

Geschwister Horkheimer.
Selbstge -

wä
frische«

empfiehlt

« ... Stockfisch
A . WtumentHcll .

RvdraKoul
Pfund 50 Pfg.

empfiehlt
Mm »W .

K»W . NOichr .
Heute Abend 8 Uhr

Singstunde

Panier-Nlehl
empfiehlt Bäcker Bechtle'

Turnverein
Mittwoch abend 8 Uhr

AMchÄtz«
im KotekAakrnengarcken .
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